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Sie war die Diva der falschen
Töne und Königin derDissonan-
zen.Wer sie hörte, traute seinen
Ohren nicht. Wie konnte diese
kleine Frau aus demBrustton der
ÜberzeugungArien schmettern,
die zielsicher den angestrebten
Ton verfehlten? Das Leben der
Florence Foster Jenkins (1868–
1944) ist eine tragische Geschich-
te, aber dieMenschen fanden sie
schon immer komisch. Ob als
Biografie, Kinofilm oderTheater
– die unmusikalische Klassik-
liebhaberin hat sich als schlech-
teste Sopranistin aller Zeiten der
Nachwelt erhalten.

In Elgg darf man sich der Le-
gende nun über das Bühnenwerk
«Souvenir» nähern. Ute Hoff-
mannverkörpert die extravagan-
te Sängerin. Ihre eigene, «taff»
(für das englische «tough», also
zäh oder hartnäckig) genannte
Theaterproduktion ist mit die-
sem Kammerspiel seit zwei Jah-
ren unterwegs. Die Rolle ist ihr
besonders ans Herz gewachsen.
Obwohl die ehemalige Laboran-
tin seit 18 Jahren auf der Bühne
steht, musste sie sich ganz spe-
ziell vorbereiten. «Ich habe mir
eine Gesangslehrerin gesucht
und bin einem Chor beigetre-
ten», sagt sie. «Wir sind ja dar-
auf gepolt, alles richtig zu ma-
chen, daher braucht es eine gros-
se PortionMut, auf die Bühne zu
kommen und falsch zu singen.»
Diesen Mut hätten ihr vor allem
ihre Spielpartner, der Schauspie-
lerNikolaus Schmid und derPia-
nist Marco Schädler, gegeben.

Mann undMentor
«Souvenir» hatte bereits 2005
am Broadway Premiere, zehn
Jahre bevor der Film mit Meryl
Streep undHughGrant in die Ki-
nos kam. In ihrer Adaption hat
Ute Hoffmann die Rolle des Kla-
vierbegleiters CosméMcMoon in
zwei Personen gesplittet. So
konnte sie unter die Erzählpas-
sagen noch einen Klangteppich
legen.

Einen treuen Begleiter, den
hat die Künstlerin übrigens auch
immer mit dabei, als Licht- und
Tontechniker, Fahrer und Men-

tor. Es ist ihr Ehemann, der sonst
eine Arztpraxis betreibt. Wie
schräg sie dann wirklich singen
solle, habe man gemeinsam in
den Proben definiert. «Die Her-
ausforderung besteht darin,
gleichmässig falsch zu singen»,
sagt die 56-Jährige. Diese Kons-
tanz ist vor allem bei Mozarts
«Königin der Nacht» und Schu-
berts «Ave Maria» eine schwie-
rigeAufgabe, die sie dankAtem-
technik überzeugend meistert.

Die wahre Florence Foster
Jenkins dürfte irreparable Schä-
den an ihrer Stimme, an Gehör
und zentralemNervensystem er-
litten haben,nachdem sie ihr ers-
terMannmit Syphilis angesteckt
hatte. Sie musste ihre Kinderlo-
sigkeit akzeptieren; die Queck-

silber- und Arsenbehandlungen
führten ausserdem zu Haaraus-
fall, sodass sie mit Perücke auf-
trat. Ute Hoffmann zelebriert
diese Verwandlung bewusst auf
der Bühne.

Zum Gesamtkunstwerk Fos-
ter Jenkins gehörten aber auch
grosszügige Blumendekoratio-
nen und prachtvolle Kleider, die
die Millionärin für jedes Stück
wechselte. Auch das war ein
Grund, dass Zuhörer in Scharen
in ihre Konzerte strömten.

Einfach nur lachen
«Sie ist nicht eingebildet oder ar-
rogant, sondern glaubt mit
einem unerschütterlichen Glau-
ben an sich selbst – und kommt
soweit, bis zu einer ausverkauf-

ten Carnegie Hall», erzählt Ute
Hoffmann. Es seien Kriegszeiten
gewesen,wo man sich ablenken
und auslachenwollte.Noch heu-
te gebe es solche Phänomene, die
Darstellerin denkt dabei an Con-
chitaWurst. «Die Leute brauchen
immerDinge, auf die sie ansprin-
gen, wo sie im Mitdenken nicht
besonders gefordert werden.»

Für das Ende der Geschichte
hat Ute Hoffmann eine eigene,
versöhnliche Interpretation ge-
funden, die hier aber nicht ver-
ratenwerden soll. Foster Jenkins
starb imAlter von 76 nach ihrem
wichtigsten Auftritt an einem
Herzinfarkt. Böse Zungen be-
haupteten, sie hätte erstmals die
Kritiken über sich gelesen. Der
Pianistwar jedoch derMeinung,

dass sie weitermachen wollte,
weil sie schon einen nächsten
Probentermin vereinbart hatte.
Auch bei Hoffmann stehen nach
Elgg weitere Vorstellungen auf
demProgramm,und sie bereitet
die nächste Premiere daheim in
Chur vor. Dann gibt es Gerangel
um ein Kunstwerk des Malers
Jackson Pollock – eine weitere
publikumswirksame Story.Wenn
man sich in der hart umkämpf-
ten Theaterszene Gehör ver-
schaffen will, muss man eben
trendig sein – oder «taff».

Souvenir Samstag, 23. Februar,
20 Uhr. Schulhaus Ritschberg,
Bahnhofstr. 39, Elgg.
Karten: Fr. 30.–/25.– (erm.)
www.kulturinelgg.ch

So eine unvergessliche Stimme
Elgg Eine Fantasie über die schräge Sängerin Florence Foster Jenkins bietet Ute Hoffmann dem geneigten Publikum.
In «Souvenir» kannman nachempfinden, welche Realsatire 1944 in die Carnegie Hall lockte.

Ein Souvenir an die Diva der falschen Töne: Ute Hoffmann inszeniert die Sängerin Florence Foster Jenkins. Foto: PD

«DieHerausfor-
derungbesteht
darin, gleich-
mässig falsch
zu singen.»
Ute Hoffmann, Schauspielerin

WalterGrimmer feiert seinen 80.
Geburtstag so,wieman es einem
passionierten Musikerwünscht:
Auf der Bühne, also eigentlich
gleich auf verschiedenen Büh-
nen.Dass er sein Cello auf seiner
Geburtstagstournee nicht nur im
grossen Saal des Zürcher Kon-
servatoriums oder im Yehudi-
Menuhin-Forum in Bern erklin-
gen lässt, sondern auch in der
Pfungemer «Ortschafft Kultur»,
das hängtmit Robert undAnnet-
te Schmidts grossem Engage-
ment zusammen: Die Schmidts
veranstalten in ihrem Tangolo-
kal regelmässig Konzerte mit
einem sehr hohen Anspruch.

Dass Robert Schmidt als Mu-
siker in der Szene gut vernetzt
ist, hilft. «WalterGrimmergehört
zu meinem musikalischen Be-
kanntenkreis», sagt er, sowarder
Cellist auch beim Eröffnungs-

konzert der «Ortschafft» 2017
mit einer seiner Formationen
zugegen. «Er hat mich über-
zeugt.»

Zeitgenössisches
und ein Schwanengesang
Sein zweites Konzert in Pfungen
wird Grimmer zusammen mit
dem jungen Streichquartett Qua-
tuor Yako aus Lyon geben. Das
Programm beginnt mit zeitge-
nössischen Kompositionen von
Phil Glass (*1937) und Hans Ul-
rich Lehmann (1937–2013) und
endet romantisch mit Franz
Schuberts (1797–1828) einzigem
Streichquintett in der Besetzung
mit zwei Celli. Schubert kompo-
nierte das Werk wenige Monate
vor seinemTodals seinenSchwa-
nengesang.

Grimmer studierte in Zürich
bei Franz Hindermann, einem

Schüler des renommierten deut-
schen Cellisten und Komponis-
ten Hugo Becker, und begann
seine solistische Karriere imBer-
ner Symphonieorchester, seither
tourt er umdieWelt und pendelt
privat zwischen der Schweiz und
Frankreich.

Dass Grimmer mit bald 80
musikalisch munter wie eh und
je ist, kommentiert Schmidt mit
denWorten: «DasMusizieren be-
kommt dem Menschen nun mal
gut.» Und er muss es wissen.

Melanie Kollbrunner

Sonderkonzert zum 80. Ge-
burtstag vonWalter Grimmer:
Samstag, 2. März, 19.30 Uhr.
Ortschafft Kultur,
Hinterdorfstrasse 10, Pfungen.
Karten: 30/15 Fr. (erm.)
Ortschafftkultur.ch

«DasMusizieren bekommt demMenschen nunmal gut»
Pfungen Cellist Walter Grimmer wird 80. Seine Geburtstagstour führt ihn nach Pfungen.

Walter Grimmer gibt sich bald ein Geburtstagsständchen in Pfungen. Foto: PD


